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17.2.1969

n unserer BPO
Schetiknecht, Sekretär der Parteiorganisation

Parteigruppen, Abteilungspar- 
tganisationen und unsere Be- 
^Parteiorganisation bereiten z. Z. 
Parteiwahlen vor. Es ist ein festes 

im Leben unserer Partei, daß 
^ entsprechend dem Statut, regel­
ns die Neuwahl der Parteigrup- 
organisatoren, Ihrer Stellvertre- 
die Wahl der Leitungen der Ab- 

^ngsparteiorganisation und der 
Ung der Gesamtparteiorganisa- 
' unseres Werkes in geheimer 
H durchführen.
a^teiwahlen sind Höhepunkte. Sie 

Ausdruck der Wahrung der in- 
f^rteilichen Demokratie, der Ver­

rohung der Leninschen Normen 
Parteilebens. Die gewählten 

t/onäre legen vor den Mitglie- 
Rechenschaft ab, und in jeder

Parteigruppe, in jeder Grundorgani­
sation wird gemeinsam über die wei­
teren Aufgaben und die Wege zu 
ihrer Lösung beraten. Mit den Par­
teiwahlen festigen wir unsere Rei­
hen. Wir rüsten unsere Mitglieder 
und Kandidaten für die kommenden

LESEN SIE HEUTE:
Kultur- und Bildungsplan der 

Brigade „Albert Einstein", Kratt- 
werk, auf den Seiten 4/5.

größeren Aufgaben, die besonders im 
20 Jahr der Gründung unserer so­
zialistischen Republik weit gesteckt 
sind.

Bei uns. im TRO „Karl Lieb­
knecht". kommt es darauf an, an die 
Erfolge in der Planerfüllung des Jah­
res 1968 anzuknüpfen und die Er­
füllung des Planes 1969 in allen sei­
nen Teilen zu garantieren.

Dabei muß mehr Kontinuität er­
reicht werden. Der Plan verlauf im 
Januar und Februar zeigt eindeutig 
die noch vorhandenen Schwächen.

Der Hauptschwerpunkt muß jedoch 
auf dem Gebiet der Wissenschaft und 
Technik liegen. Der Kampf um Welt-

Fortsetzung auf Seite 3

Solidarität

h Selbstbedienung, ohne
i Wartezeiten vanstatten.

leith^sithtliches Angebot er.
V' "^t di. Auswahl.
in... .

di. Auswahl
(Foto: Rehausc i)

Das sozialistische Kollektiv 
„7. FDGB-Kongreß", PF, sandte 
einen Brief an die Botschaft der De­
mokratischen Republik Vietnam. 
Darin sprechen sie den vietnamesi­
schen Genossen für ihren heldenmü­
tigen Kampf ihre uneingeschränkte 
Anerkennung aus. Das Kollektiv 
wünscht ihnen weitere Erfolge und 
schreibt: „Ganz besonders aber wün­
schen wir Euc&zum Veriauf der Pa­
riser Beratungen, daß Ihr gemeinsam 
mit den Genossen der FNL die ge­
rechten Förderungen des ganzen viet­
namesischen Volkes in den Gesprä­
chen mit den Feinden des vietname­
sischen Volkes durchsetzen könnt."

Das sozialistische Kollektiv 
„7. FDGB-Kongreß" teilt in diesem 
Brief mit, daß von der Jahresend­
prämie 300,— Mark auf das Vietnam- 
Konto überwiesen wurden.

Mit großer Einsatzbereitschaft halfen alle Werkangehörigen in N, die 
Schäden zu beseitigen. (Foto: Köhler, N)

Blickpunkt:

Vakuum-Ofen
Der Stand der Arbeiten zur Wie­

derherstellung des Trockenofens im 
Großtransformatorenbau hatte am 
11. Februar folgenden Stand:

Erst nachdem die Ofenverlänge­
rung mit dem alten Ofen fest ver­
bunden und die Anlage der Heizung 
fast abgeschlossen ist, konzentrieren 
sich jetzt dje Arbeiten auf die Heran­
führung der Versorgungsleitungen

sowie der Montage des Ofentürfahr­
gestells. Als letztes kommt die , Mon­
tage der Schienenbrücken.

Die letztgenannten Arbeiten sind 
in der Zeit vom 10. bis 15. 2. abge­
schlossen, und unter Ausnutzung des 
Wochenendes wird die Zielstellung 
erreicht. Damit wäre der Ofen als 
Vakuumofen nutzungsfähig. Über 
den weiteren Verlauf in der nächsten 
TRAFO-Ausgabe.

Modenschau
Frühjahrs- und Sommermoden 

zeigt das Versandhaus Karl-Marx- 
Stadt am 23. Februar um 16 Uhr im 
Klubhaus. Karten für diese Moden­
schau sind zum Preise von 2,05 Mark 
bei der Kollegin Koppe, Apparat 138, 
erhältlich. Ausklingen wird die Mo­
denschau bei Tanzmusik im gemüt­
lichen Beisammensein.

Leipziger Messe
Die TRO-Jugend besucht vom 

8. bis 9. März die Leipziger Früh­
jahrsmesse. Der Unkostenbeitrag be­
trägt 25 Mark einschließlich Über­
nachtung. Abfahrt am 8. 3. 69 um 
6 Uhr Bahnhof Lichtenberg und An­

kunft am 9. 3. 69 um 21 Uhr eben­
falls in Lichtenberg. Interessenten 
melden sich beim Kollegen Bialdiga, 
Wzb, Apparat 322.

Buchmesse
Am 25 Februar findet in der Zeit 

von 11 bis 13.30 Uhr im Technischen 
Kabinett eine Buchmesse in Vorbe­
reitung des 8. März 1968 statt.

TRO feiert Fasching
Am 22. und am 28. Februar 1969 

feiert TRO Fasching im TRO-Klub- 
haus. Beginn um 19 bzw. 20 Uhr, 
Ende 1 Uhr. Eintritt für TROjaner 
3,60 Mark.
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„So ein Materialbäuchlein---------- ist aber keineswegs gesund!"

Gute ErfüHung

Patenschule dankt
An die
Versuchswerkstatt

Andas 
sozialistische Kollektiv 
„TVS"
Hauptwerk

Werte Kollegen!
Im September 1968 wurde durch 

den Werkdirektor festgelegt, daß der 
für die CSSR vorgesehene Stufen­
schalter 1000 A mit der FB-Nr. 
2 558 038 mit einem Sonderdurchiauf 
zu fertigen ist. und Ihr Kollektiv 
hat in diesem Rahmen die Verpflich­
tung übernommen, die Einzelteile, 
die in Vsw und Smb gefertigt wer­
den können, bis zum 10. 12. 1968 
fertigzustellen.

Trotz zum Teil verspäteter Anlie­
ferung einzelner Rohteile ist es

Bitte ausschneiden!

ELEKTRONISCHE
et

L'ATEN

ERARBEITUNG

Nachdem die ersten Artikel im 
TRAFO erschienen sind, wird bei 
vielen Kollegen die Frage aufgetre­
ten sein: „Genügt es, wenn sich nur 
die Spezialisten mit der Einführung 
der elektronischen Datenverarbei­
tung beschäftigen, wie und wo kann 
ich mir selber die Grundlagen der 
EDV aneignen?" Wir möchten Ihnen 
heute Antwort auf diese Frage ge­
ben.

Die Einführung der integrierten 
Datenverarbeitung verlangt die ak­
tive Unterstützung des gesamten 
Werkkollektivs. Wirksam unterstüt­
zen kann man jedoch nur mit 
einem entsprechenden Wissen, da 
nur der Wille allein nicht genügt. 
Die Abteilung Werkorganisation 
und Rechentechnik hat deshalb ein 
Programm erarbeitet, das Ihnen die 
Möglichkeit bietet, sich über Pro­
bleme der Datenverarbeitung zu in­
formieren.

Der erste Schritt auf diesem Weg 
ist diese Artikelserie. Weiterhin 

Ihnen gelungen, diese Verpflichtung 
nicht nur termingemäß, sondern 
auch qualitätsgerecht zu erfüllen.

Gestatten Sie bitte, daß ich Ihnen 
im Namen der Leitung des Betriebes 
Rummelsburg den Dank für die 
hohen Leistungen ausspreche, die 
zur Einhaltung dieser Verpflichtung 
geführt haben. Durch die Einhaltung 
Ihrer Verpflichtung wurde die Vor­
aussetzung dafür geschaffen, daß 
dieser Schalter in der Stufenschalter­
montage so gefertigt wurde, daß er 
noch im Monat Januar 1969 in die 
CSSR zur Auslieferung kam.

Ich wünsche Ihnen für die weitere 
Arbeit im Jahre 1969 innerhalb Ihres 
sozialistischen Kollektivs viel Erfolg!

Klee, Betriebsleiter

Welche Anforderungen müssen wir wieder erfüHen

wollen wir ein Informationsheft 
herausgeben, in dem die wichtigsten 
Faktet) allgemeinverständlich dar­
gelegt werden. Dieses Heft wird 
Ende des ersten Halbjahres erschei­
nen. Ein weiterer Punkt des Pro­
grammes ist ein Lehrgang für Lei­
tungskader über Probleme der EDV. 
Der erste Durchgang beginnt am 
7. 2. 69, die nächsten werden im 
TRAFO angekündigt.

Um eine Breiteninformation zu 
gewährleisten, werden wir Ton­
bandvorträge mit Lichtbildern hal­
ten, und hoffen, daß Sie diese bei 
uns, über den Koll. Scholtze, App. 
77.0, bestellen. Wir kommen dann 
gerne zu Brigadebesprechungen 
usw. und informieren Sie. Damit 
Sie Ihre Vorauswahl treffen kön­
nen, veröffentlichen wir die The­
men der Vorträge:

Werte Kollegen!
Am 15. Januar 1969 wurde unsere 

Schule als Patenschule des Betrie­
bes mit dem Namen „Karl-Lieb- 
knecht-Oberschule" ausgezeichnet.

Ihre Abteilung hat sich mit beson­
derem Fleiß an den Vorbereitungen 
zu dieser Namensgebung beteiligt. 
So fertigten Sie die Buchstaben für 
unser Namensschild an und stellten 
gemeinsam mit den Kollegen der

Tip des VSA

Scheinwerfer einsteHen
Alle TRO-Angehörigen, die ein 

Kraftfahrzeug besitzen, können in 
der zweiten Hälfte des Monats Fe­
bruar an diesen Fahrzeugen die 
Scheinwerfer einstellen lassen. Inter­
essenten melden sich bitte beim Kol­
legen Bauer, KTF, App. 198 (Fahr­
dienstleitung Kopfbau) zur Fest­

Tüchtige Schüter
Beim Lernen und Arbeiten in den 

Schulen des Stadtbezirkes Köpenick 
wurden in den Grundorganisationen 
der Schulen durch 1600 Teilnehmer 
1200 Exponate für die Schulmessen 
gefertigt.

Mit 225 mathematisch-naturwissen­
schaftlichen Arbeitsgemeinschaften, 
durch 210 kulturell-künstlerische und 
229 Sportgemeinschaften erhöhte sich 
die Bereitschaft, hohe Lernergeb-

Vortrag Tl/1 Entwicklung der 
Technik und Anwendung der ma­
schinellen Datenverarbeitung (Zeit­
dauer 55 min).

Vortrag Tl/2 Hinweise für die or­
ganisatorische Vorbereitung des Ein­
satzes der EDV (Zeitdauer 60 min).

Vortrag T2/1 Anwendungsmög­
lichkeiten der EDV in der Industrie 
(Zeitdauer 90 min).

Vortrag T3/1 Aufbau und Arbeits­
weise einer EDVA (Zeitdauer 90 
min).

Vortrag T4/1 Aufbau von Organi- 
sations- und Rechenzentren (Zeit­
dauer 60 min).

Vortrag T4/2 Qualifizierung der 
Kader für die Anwendung der EDV 
(55 min).

Sollte bei Ihnen Interesse für an­
dere Themen vorhanden sein, bitten

Galvanik ein sehr anspreche 
Eingangsschild her.

Gestatten Sie deshalb, daß 
allen Kollegen der Versuchs 
statt für diese tatkräftige Hilfe
für die gute Qualität der Arbeit 
seren Dank aussprechen. Wir m 
ten dabei noch bemerken, daß 1 
Arbeit auch die besondere Anerls Ir 
nung des Bezirksbürgermeisters 4un{ 
Stadtbezirks Köpenick, Genfer 
Stranz, fand. der

SekMit sozialistischem Gruß
Dipl.-Päd. H. K"set"

Par 
dab 
neu 
Par

V
ein, 
unt 

TertnNAnlegung eines uaneuaS
Bei der Einstellung der Schein^Zei 
fer wird um die Entrichtung e^san 
freiwilligen 
ten, dessen 
einzelnen 
bleibt.

Unkostenbeitrages ge^wä;
Höhe dem Ermessen Ro] 
Kraftfahrer überlastun 

die 
prSitiV) 

nos 
ver 
Pol 
fen

die Fre'itnisse zu erzielen sowie 
sinnvoll zu gestalten.

Alle Oberschulen bereiten sich ' 
ihren Klubs und Arbeitsgen^ 
schäften, mit Forschungsvorha! 
und Zirkeln auf die „Galerie des 
zialismus" vor. um zum 20. Jahres 
unserer Republik ihren Willen %**Fa] 
künden, allseitig unseren Staat Ar] 
stärken. Eie

Au
S 

-------------------------------------------- --
aut 

wir Sie, diese uns ebenfalls mittet 
teilen.

Eine andere Möglichkeit der 
formation über die EDV ist das. 
teraturstudium. Sie haben die 
lichkeit, in unserer Fachbuch^ 
unter anderem sich folgende 1^.^ 
bücher auszuleihen: „

1.

2.

---- --------------
Die Lochkarte in der Praxis I 
Teil 1 und 2 lut

.„Mr Schriftenreihe Daten verarbeit^ 
ddv) str

3. Lochkartentechnik Autorenkoll^ 
tiv 19644

4. Elektronische Ziffernrechner
J. S. Murphy

5. Zeitschrift Rechentechnik-
Datenverarbeitung

Die angegebenen Bücher std 
nur eine kleine Auswahl der 
handenen Literatur dar, wir hol Ti 
aber, daß bereits mit diesen ^de 
ehern viele auftretende Fragen J Ti 
klärt werden können. 'n

. <htZum Abschluß möchten wtr 
noch auf den Telelehrgang 
Deutschen Fernsehfunk hinweis 
Am 16. Februar begann eine Se"^' 
reihe über die EDV, in der Sie ' 
den nächsten zwei Jahren über V J 
Probleme informiert werden. d< 

ta 
td<Im nächsten Artikel möchten , 

Sie mit einigen Berufen der %] 
bekanntmachen und Ihnen die 
lichkeiten der Qualifizierungen 
dieser Fachrichtung darlegen. v.

(Fortsetzung fol
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Die Besten 
in die Leitungen

il
rio In den Parteigruppen und Abtei- 
s lungsparteiorganisationen sind die 
.[^Vorbereitungen zu den Wahlen in 

<ier Partei in vollem Gange. Der 
Sekretär unserer Parteiorganisa­

tion umreißt auf der ersten Seite die- 
^r Ausgabe die ganze Thematik der 
Parteiwahlen. Ein wichtiger Punkt 
dabei ist die Zusammensetzung der 
*ieu zu wählenden Leitungen unserer 

arteiorganisation im TRO.

Wer gehört in die neuen Leitungen 
'Siner jeden Parteigruppe, einer APO 
und nicht zuletzt in die BPO? Die 

nkAntwort geben die Genossen zur 
nViZeit in ihren Parteigruppenver- 
eiisarnmlungen, wo sie beraten und ab- 
gewägerr weicher Genosse wird das 

-n kiollektiv der Genossen in den Lei- 
lastungsgrernien vertreten? Dabei wird 

ie mehr oder minder gute und ak- 
?rafuve Parteiarbeit eines jeden Ge­

nossen eingeschätzt, im Kollektiv 
versteht sich. Aber nicht nur sein 
Politisches und parteiliches Verhal- 

sondern auch sein fachliches 

und geistig-kulturelles Niveau spie­
len dabei eine entscheidende Rolle.

In die Parteileitungen gehören die 
aktivsten Genossen, gehören Schritt­

macher, gehören die Genossen, die 
Vertrauen ihrer Kollegen besitzen 
und andere Menschen begeistern 
und mitreißen. Das eigene vorbild­

liche Verhalten eines Genossen be­
stimmt seinen Wert. Und solche Ge­
nossen gehören in die Leitungen. Das 
sagten uns die Genossen Rudolf 
Kätzler, der seit 40 Jahren der Par­
tei der Arbeiterklasse angehört und 
auch junge Genossen, die erst seit 
wenigen Jahren Mitglied der SED 
sind.

Es ist also entscheidend, ob das zu­
künftige Leitungsmitglied einer 
Parteiorganisation einen festen 
Klassenstandpunkt offen und konse­
quent vertritt und wie er selbst 
schöpferisch an der Gestaltung des 
entwickelten gesellschaf liehen Sy­
stems des Sozialismus mitarbeitet.

Vor den Wahten 
in unserer BPO 

(Fortsetzung von Seite 1)

reil

J)ie Bereitschaft vieier wecken 
ha' 
es -Wer, wenn nicht du, wann, wenn 
re/*'cht gleich." Von wem diese Worte

weiß ich nicht. Auf jeden 
.treffen sie nicht nur für die 

.eit in unserem Werk zu, sondern 
S eichermaßen für die Erfüllung der 

Pfgaben im Wohngebiet.
_ Sehr vielfältig sind die Probleme, 

Put denen sich unsere Menschen 
außerhalb der Arbeitszeit beschäfti-

-nitgen müssen. Da gibt es Ärger mit 
er Müllabfuhr, auch wenn dieses 

*r eente Problem auf der Humorseite 
las , ND behandelt wird. Das Ange- 

!^' °t th der Kaufhalle ist zwar recht 
ch^ t; könnte jedoch mit Hilfe einiger 

,'ver Bürger, die im Beirat mit- 
r eiten würden, noch verbessert 

Werden.
x'S Nicht unwesentlich ist die Entwick- 

einer volkswirtschaftlichen 
R'fÄV^[[^'Pttiative — sprich NAW — im 

s.ettbewerb „Schöner unsere Haupt- 
n v' i Berlin — mach mit", bei dem 

' e e fleißige Hände gebraucht wer-

Auf der XX!!. Tagung des RGW
ho^Th r Aufbau des Kraftwerkes 
[ Bde'erbaeh ist ein solcher Ausdruck 
' pnJi Zusammenarbeit io der Praxis.

in ^bach ist nur e i n Beispiel. Auch 
m ,°xberg entsteht ein neues Wär- 

ir raftwerk mit sowjetischer Hilfe.
; Putteibar vor den Toren Thier- 

Hegt Espenhain, ein Kombi-
4 auf gegenwärtig von Braunkohle 

-Ci dern umprofiliert wird — dank 
3^;,R<-"t.,Er<iölstrom, der uns durch die 
' V 'Pipeline „Freundschaft" aus

tau ?bSSR erreicht. Der Warenaus-
(dr-r n fischen der Sowjetunion und 

n^und unsere täglichen Importe
vl'ein^ Exporte, haben in 24 Stunden 

o Wert von vier Tonnen Gold! en Q,
W)n se Zusammenarbeit ist nicht nur 

. . Vo], großem Vorteil für unsere 
fo ^wirtschaft, sondern auch für die

ganze sozialistische Staatengemein­
schaft.

Angesichts der Klassenauseinan­
dersetzung zwischen Imperialismus 
und Sozialismus ist es dringendes 
Gebot, daß wir unsere Kräfte ver­
einen, um alle entscheidenden Auf­
gaben in Wissenschaft, Technik, 
Ökonomie und auch auf militäri­
schem Gebiet aus eigener Kraft zu 
lösen. Die Erfahrungen, die Erfolge 
in der 20jährigen Geschichte des 
RGW beweisen, daß wir dazu in der 
Lage sind.

Wenn wir auf der XXII. Tagung 
des RGW in der DDR-Hauptstadt 
insbesondere die internationale Ko­
ordinierung der.Perspektivpläne dis 
eine der vorrangig zu lösenden Auf­
gaben bezeichnet wurde, so bringt

den. Diese Hände können sich nur 
regen, wenn die Köpfe unserer Mit­
bürger Klarheit haben. Wobei gesagt 
sei, daß vieles bereits getan wird. 
Doch viel geht davon unter im All­
täglichen und wäre doch wert, ge­
nannt zu werden.

Dazu braucht man wiederum aktive 
Hausgemeinschaften, die diese echte 
Masseninitiative organisieren und 
erfassen. Nicht zuletzt gilt es auch, 
die Gedanken der Kultur und des 
Sportes durch die Organisierung von 
Sportwettkämpfen oder Hausfesten 
mit Leben zu erfüllen. Unzählig sind 
alle diese interessanten vielseitigen, 
manchmal auch ärgerlichen Probleme 
und Aufgaben, die ständig zu be­
wältigen sind.

Allerdings gehört dazu Freude an 
der Sache, muß man Spaß daran 
haben. Diese Arbeit im Wohngebiet 
verlangt aber auch mitunter die 
Zurückstellung persönlicher Inter­
essen hinter denen der Gemeinschaft.

neben derSicherlich ist es schwer, 
Weiterqualifizierung abends in Ver­
sammlungen zu gehen, oder diese 
gar zu organisieren. Natürlich ist es 
nicht gerade angenehm, wenn statt 
des geplanten Theaterbesuches 
irgendeine Beratung durchgeführt 
werden muß. In manchen Familien 
ist es bestimmt nicht leicht, alle 
diese Forderungen, von der Erzie­
hung der Kinder bis zur ständigen 
eigenen Qualifizierung, unter einen 
Hut zu bringen.

Und gerade deshalb ist es so not­
wendig. die Bereitschaft vieler zu 
wecken, sie für die Mitarbeit zu ge­
winnen. Erst dann werden sich die 
Proportionen der Belastung ins nor­
male Gleis bringen lassen. Um auf 
das eingangs zitierte Sprichwort zu­
rückzukommen: Ist eigentlich schon 
jeder bereit, danach zu handeln? Sind 
gerade die Genossen dabei immer 
Vorbild?

Hans Fischbach

uns das schneller voran. Denn da­
mit werden doch die Strukturkon­
zeptionen unserer Länder koordi­
niert, werden jene Hauptgebiete 
festgelegt, auf denen wir gemeinsam 
in kürzester Zeit durch die interna­
tionale Kooperation den Welthöchst­
stand bestimmen.

Die enge planmäßige Zusammen­
arbeit zwischen unseren Ländern hat 
dazu beigetragen, den Einfluß des 
sozialistischen Weltsystems zu ver­
tiefen. Das dient der Sicherung des 
Friedens unserer Völker. Es ent­
spricht daher unseren Lebensinteres­
sen, wenn wir auch künftig unseren 
sozialistischen Bruderbund weiter 
festigen und unsere Zusammenarbeit 
vertiefen.

(Entnommen der „Volksarmee")

Spitzenleistungen bei unseren profil­
bestimmenden Erzeugnissen verlangt 
große Anstrengungen in der Orga­
nisation und die Mobilisierung aller 
Reserven, auch in der Weiterbildung. 
Die sozialistische Gemeinschafts­
arbeit ist dabei zu neuen, komplexe­
ren Formen zu entwickeln.

Die Sozialistische Einheitspartei 
Deutschlands, der kämpferische mar­
xistisch-leninistische Vortrupp der 
Arbeiterklasse, blickt auf große Er­
folge zurück, weil sie fest mit dem 
Volke verwachsen ist und mitten im 
Leben steht. Daraus ergibt sich auch, 
daß Parteiwahlen keine interne An­
gelegenheit der Partei sind. Wir sind 
deshalb, gerade in Vorbereitung und 
Durchführung unserer Wahlen daran 
interessiert, die Meinungen unserer 
Werktätigen zur Politik der Partei, 
zur Arbeit unserer Grundorganisation 
und zur Arbeit sowie zum Auftreten 
unserer Genossinnen und Genossen 
zu erfahren.

Die Anregungen, die Kritik und 
die Vorschläge unserer TROjaner sol­
len ihren Niederschlag in den Re­
chenschaftsberichten, Arbeitspro­
grammen und Arbeitsentschließun­
gen finoen.

Deshalb haben die Mitglieder un­
serer Partei, die Parteigruppen und 
APO richtig gehandelt, die ständig 
einen engen Kontakt zu ihren Kol­
legen haben und diesen Kontakt in 
der Wahlvorbereitung noch vertie­
fen. Deshalb wünschen wir auch, daß 
Kolleginnen und Kollegen aus den 
Brigaden, den Kollektiven der so­
zialistischen Arbeit, aus den produk­
tionsvorbereitenden Abteilungen und 
aus den F- und E-Kollektiven, aktiv 
an der Vorbereitung unserer Partei­
wahlen teilnehmen.

Daraus wird sich die Kampfkraft 
unserer Parteiorganisation erhöhen, 
und die politisch-ideologische Über­
zeugungsarbeit wird bei allen Werk­
tätigen unseres Betriebes das Be­
wußtsein festigen, daß die allseitige 
Stärkung der DDR große Effektivi­
tät an jedem Arbeitsplatz in jeder 
Arbeitsgemeinschaft erfordert.

Hierin liegt die Bedeutung der Par­
teiwahlen in diesem Jahr, und daraus 
ergibt sich die Hauptaufgabe für ihre 
Vorbereitung und Durchführung- 
Messen auch wir unsere Arbeit kri­
tisch an den Maßstäben von morgen!
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Vorhai zum
Zwansten
Wir, die 41 Kolteginnen und Kraftwerkes, haben schon einmal 

mit einem Teii unseres Kollektiv!* "nd mit dem gesamten KoHektiv 
im Jahre 1968 die Auszeichnung statistischen Arbeit" erhatten.

Nach dem Motto Stillstand'** haben wir uns die große 
Aufgabe gesteht, im Planjahr 1\ $ 20. Jahrestages der DDR mit 
dem gesamten KoHektiv, d. h. Schichtbetrieb, eine Schtosser- 
brigade und die Leitung des Kr<"^ erfolgreich zu verteidigen.

Wir haben auf Grund der 8^* Plenums, Vff. Parteitages und 
VH. FDGB-Kongresses die Einsid^enn wir dieses große Ziel errei­
chen wotten, müssen wir einen''*°""gsplan haben, der uns die 
Mögtichkeit gibt, das Bewußtsei^Y'vs durch politisch-ideologische 
Erziehungsarbeit weiter zu verbuch Gemeinschaftsarbeit ist diese 
Aufgabe zu tosen.

Unsere Bitder zeigen:

Kollegen des sozialistischen 

Kollektivs „Albert Einstein", 

dazu gehört jetzt der gesamte 

Bereich unseres Kraftwerkes, 

an der Wasseraufbereitungs­

antage (Bild rechts oben) und 

beim Abtesen des Energie­

standes im Kessethaus (Bild 

tinks unten).

Fotos: Rehausen

Keine Pause :u!u$sen
„Wittst du wirken, ordne dich die anderen."
Die neuen Aufgaben, Meistenthafttich-technischen Revotution, 

Gestattung des entwickeln ges^iems des Sozialismus in atten 
Bereichen mit seinem Kernstück. ***"6" System, voH zur Entfattung 
zu bringen, erfordert abseitig g^"'

Dabei sott uns der Kuttur- und*'^**en.

Schutz der Heimat

Antwort des KoHektivs der sozialistischen Arbeit „Albert Einstein", Kraftwerk, auf den 
Kuttur- und Bitdungspian der Buchungsmaschinenwerke aus Kari-Marx-Stadt im ND 
vom 6. Januar 1969 „Zwanzig Vorhaben zum Zwanzigsten"

Tt . Wir, d. ft. unser KoMeMiv, ßn- 
wAw den euren Kultur- und Bil- 
WW dungspfan schon sehr gut 

Ebenso sind wir der Meinung, 
daß in ihm aRes enthalte?: ist, das 
zur Biidung unseres sozia! istischen 
Menschen in unserem Staat erforder- 
Hch ist.

Wir möchten aber trotzdem unse­
ren Kuttur- und BiMuugsptau eben- 
Jaiis zur Diskussion steifen, daj3 ihr 
und andere Koitektiue Vergieichs- 
mögtichkeiten habt und wir uns 
gegenseitig im Gedankenaustausch 
helfen können.

== Unser KotZektiv umfaßt 
4t MitgZieder, wir arbeiten im 

= Vierschichtsgstem und es setzt 
sich aus vier Schichtbrigaden.

== einer Schiosserbrigade und der 
-= Leitung, gZeich VerwaZtungs- 

brigade des Kraftwerkes, zu- 
sammen. Auch wtr haben die 
Auszeichnung „KoZZektiv der 

= soziaZistischen Arbeit" schon 
== einmai mit einem Teil unseres 

KoZZektivs erhaZten.
== Am JO. Januar 2969 ist es 
= uns geZungen, unseren Titet 

erfolgreich zu verteidigen und 
== mit dem gesamten Kollektiv 

ausgezeichnet zu werden. Es 
=== giZt, keine Pause zu machen, 
=== unser Kollektiv hat sofort den 
== Kampf zu Ehren des 20. Jah- 
=== restages der DDR wieder auf- 
= genommen, um keinen wert- 

vollen Boden zu vertieren.
Karze EntwickZung unseres KoZ- 

ZeZctivs: (AZtersdurchschnitt 48 Jahre) 
Zm Jahre 2965 kämpfte das ge­

samte KoZZekttv um den Staatstitel, 
er konnte nicht errungen werden, 
da die KuZtur- und Bildungsarbeit 
ungenügend war. Organisiert waren 
2 Genossen in der SED, ein Freund 
in der DSF und 36 Kollegen waren 
im FDGB. Das Auf gezeigte reichte 
nicht aus, um das KoZZektiv zu festi­
gen und ideologisch voranzubringen

Jm darauffolgenden Jahr, J966, 
wurde der Kampf mit einem TeiZ 
des KoiZektivs erneut aufgenommen. 
4 KoZZegen wurden Mitglied der 
SED. 7 in der DSF und 38 waren 
MitgZieder des FDGB. Diese vier Ge­

nossen waren im TeiZkoZZektiv, wei­
ches den Kampf um den Staatstitel 
führte. AZte Mitglieder des Teilkot- 
Zektivs waren in der DSF. Das ideo- 
Zogische Niveau und KZassenbewuj3t- 
sein konnte verbessert und somit 
erstmals die große Auszeichnung 
„KoZZektiv der soziaZistischen Arbeit" 
errungen werden.

1967 wurde das TeiZkoZZektiv auf 
J2 KoZZegen erweitert, die ausge­
zeichneten MitgZieder kamen u. a. 
in andere Brigaden, um die KoZZek- 
tivarbeit voran zu bringen. Nach an- 
fängZtehen ErfoZgen verfZachte sich 
die Arbeit. Es zeigte sich, daß die 
einzelnen MitgMeder es nicht ver­
standen hatten, die anderen mitzu­
reißen — auch fehZte die Zettende 
und ordnende Hand, aZZes gut vor­
zubereiten. Somtt verwunderte es 
nicht, daß der Kampf eingestellt 
wurde, weiches ein Rückschiag für 
das gesamte KoZZektiv bedeutete. 
Dieser Zustand konnte nicht beste­
hen bZeiben. Bei den Gewerkschafts- 
wahien wurden neue Funktionäre 
gewähZt. Nach drei Monaten harter 
Arbeit und Auseinandersetzung im 
KoZZektiv wurde im Oktober 2967 
der Kampf mit dem gesamten KoZ­
Zektiv = 42 KoZZegen zu Ehren der 
Großen SoziaZistischen Oktoberrevo- 
Zution aufgenommen und erfolgreich 
beendet.
3 Unser Kollektiv wurde zum Plan­

jahr 2968 am 27. Januar 2969 mit 
dem StaatstiteZ „KoHektiv der 
soziaZistischen Arbeit" ausgezeich­
net.

& Entscheidend hierfür war, daß 
aZZe KoZZegen MitgZied im FDGB 
geworden waren, fünf MitgZieder 
in der SED und achtzehn Freunde 
in der DSF, zwei KoZZegen in der 
Kampfgruppe, ein KoZZege in der 
FFW, vier KoZZegen im techni­
schen Dienst, zwei KoZZegen im 
DRK und zwei KoZZegen als VP- 
HeZfer.

$ Am PartetZehrjahr nehmen neun 
KoZZegen teiZ, zwei KoZZegen be­
suchen die Kreisparteischule, ein 
KoZZege die FDGB-BezirksschuZe, 
sechs KoZZegen sind aZs FDGB- 
Funktionäre tätig, einer arbeitet

ais Vorsitzender und zwei aZs 
MitgZieder in der Konfliktkom­
mission.

$ Die Gewerkschaftsversammlun­
gen wurden ideoiogisch-poZitisch 
verbessert. Das Bewußtsein konnte 
im KoZZektiv angehoben und ge­
festigt werden. Ein KuZtur- und 
BiidungspZan wurde erarbeitet. 
Mit diesem guten Kern ist es uns 
geZungen. das ZieZ zu erreichen. 
Es giZt, an diese guten Taten an­
zuknüpfen, daß es uns geiingt, die 
MitgZieder unseres KoZZektivs zu 
abseitig gebiideten PersönZich- 
keiten zu erziehen und somit 
wesentiich beizutragen, daß der 
Soztaiismus in unserer DDR voH- 
endet werden kann.

Unser KuZtur- und Bildungsplan 
erhebt auf keinen FaZZ den An­
spruch, voZZständig zu sein. Es kann 
auch keinen universellen KuZtur- und 
BiidungspZan geben, weif die Mög­
lichkeiten und die individuellen 
Interessen in jedem KoZZektiv an­
ders Ziegen. Aber aZs Unterstützung 
für die kommenden Aufgaben, den 
aZZseitig geistig und kuttureZi gebiZ- 
deten Menschen formen zu helfen, 
soZZ er uns wegweisend sein. Eben- 
faZZs bet der Erringung, des Staats­
titels heZfen, die Aufgaben zu be- 
wäZtigen.

Zst es uns doch erstmaZs geZungen, 
in der KuZtur- und BiZdungsarbeit 
aZZes durchzudenken, was wir uns 
im PZan vorgenommen haben. Frü­
her fehiten immer einige Dinge.
* Unser KoZZektiv hoßt, daß der 
Aufruf der Buchungsmaschtnenwer- 
ker aus Karl-Marx-Stadt und unsere 
Antwort in vieien KoZZektiven, be­
sonders in solchen, die noch keinen 
KuZtur- und BiZdungspZan haben, 
Gehör findet und somit zur Gemein­
schaftsarbeit beitragen wird.

Um den Sozialismus in unserer 
DDR zu voZZenden, benötigen wir 
abseitig geistig und kulturell gebiZ- 
dete soziaZistische Persönlichkeiten, 
die mit ihrer Arbeit in der sozia­
Zistischen Staatengemeinschaft unter 
Führung der Sowjetunion den 2m- 
periaZismus besiegen und den Frie­
den in der Weit erhaZten und sichern.

Uns d^assen-
sta!*nkt

Zur Verteidigungsbereitschaft fei­
sten wtr folgende Beiträge:

2 Genossen: Kampfgruppe, 1 Kol­
lege: GST, 1 Kollege: Freiwillige 
Feuerwehr, 2 Kollegen: DRK, 2 Kol­
legen: VP-Helfer, 4 Kollegen: tech­
nischen Dienst.

Hier ist besonders zu berücksich-

Ligen, daß dieser Beitrag unter den 
Bedingungen des Vier - Schicht - Be­
triebes geleistet wird und beson­
dere Einsatzbereitschaft erfordert. 
Zusätzlich werden wir die Pionier­
ausrüstung der Hundertschaft im 
VEB TRO in persönliche Pflege 
nehmen.

Lernen — iernen
Täglich führen alle Briga' Jr über das Brigadeleben in- 

glieder eine Zeitungsschau J-'nd zu Brigadeveranstal- 
um über die aktuell-politisch^ emgeiaden werden. Sie er- 
gesfragen informiert zu seif., ^'dchentlicli unsere Betriebs- 
sieh einen festen Klassenstand ."DER TRAFO", um über 
zu bilden. ^ebsgeschehen laufend infor-

, sein.
a Durchführung von Gewerks<t
Versammlungen einmal mo^.^^"^Marität mit dem tapfer 
mit politisch-ideologischem Ini^. ^Freiheit kämpfenden Viet­

nam ^oik durch Mitgestal- 
W Die Freundschaft mit der S<^ vietnambasar zu bekunden, 
union ist ein öffentliches Bekd ^ds in einer Feierstunde im 
für den Frieden und wird Unseres Werkes den viet-
durch laufende Mitgliederwe Genossen übergeben
besonders aktiviert. "^rdern wird das Sdli-Auf-

n Kollektiv 1969 freiwillig 
Zu politisch-aktuellen Tua * Prozent erhöht.

gen wird unsere Wandzeitung 
mal monatlich neu gestaltet, 
alle Mitglieder angeregt 
durch Diskussionsbeiträge 
tische Bewußtsein jedes 
zu festigen.

# Mit unseren Kollegen, 
Wehrdienst bei der NVA _ ,
wird laufend Kontakt gehaltd*

Mehrere Kollegen unseres Kollek­
tivs werden auch 1969 im Eltern­
beirat und Elternaktiv tätig sein — 
das gleiche gilt für die Mitarbeit in 
den Hausgemeinschaftsleitungen, die 
von den Brigademitgliedern aktiv 
unterstützt wird.

Trotz Überalterung unserer Kraft­
anlage, die weit über die norma­
tive Nutzungsdauer liegt, wollen wir 
durch Übernahme unserer Dampf­
erzeuger in persönliche Pflege er­
reichen, daß ohne großen Kosten­
aufwand die Betriebstüchtigkeit wei­
ter erhalten bleibt.

Die Lösung der wissenschaftlich- 
technischen und ökonomischen Auf­
gaben erfordert ein höheres Wissen 
und Niveau als bisher. Wir gehen

heute schon davon aus, daß wir für 
morgen lernen müssen, um die Zu­
kunft zu meistern.

Ständige Qualifizierung am Ar­
beitsplatz mit dem Ziel, daß jeder 
Kollege einen zweiten und dritten 
Beruf bzw. Arbeitsplatz ausüben 
kann.

Die Arbeit mit dem Haushaltsbuch 
wird von allen Mitgliedern aktiver 
unterstützt, mit dem Ziel, einen ho­
hen ökonomischen Nutzen zu er­
reichen — Zielstellung: Einsparung 
von 20 000 Mark.

Qualifizierung von 26 Kolleginnen 
und Kollegen = 61 Prozent des Kol­
lektivs für höhere Aufgaben, die im 
Brigadevertrag festgelegt sind.

Energiewirtschaft fortzusetzen, wer­
den wir ein Kraftwerk, welches 
ebenfalls um den Staatstitel kämpft, 
besuchen, um in unserer Arbeit 
wertvolle Hinweise und Vergleichs­
möglichkeiten zu erhalten.

Zur Befriedigung der kulturellen 
Bedürfnisse aller Kollektivmitglie­
der werden wir einmal die Staats- 
oper, Komische Oper, Metropol- 
Theater und den Friedrichstadt- 
Palast besuchen. Alle vier Kultur­
veranstaltungen werden mit Ange­
hörigen durchgeführt.

Zur Durchsetzung des Beschlusses 
unseres Staatsratsvorsitzenden, Ge­
nossen Walter Ulbricht, werden wir 
uns zur Freizeitgestaltung und zur 
Gesunderhaltung der Arbeitskraft 
sportlich betätigen. Einmal wöchent­
lich Fußball, Bootsfahrt, Segeln, 
Schwimmen, Angeln und Tischten­
nis.

Ältere Kollektivmitglieder betei­
ligen sieh an Wochenend-Wanderun- 
gen.

Paten

t, ertiefung von Kenntnissen 
'^enKis^sch-hsnimsüschen Lehre 

daSo„ , *^eun KoUegen regelmäßig 
ef^'en L ehrjahr. Zwei Genossen 

isch regelmäßig an der Kreis- 
teil, und neun Gewerk- 

die ^tionäre qualifizieren sich 
den Gewerkschaftsschu-

die

Kultur und Sport
Kultur und Sport sollen künftig 

einen festen Platz in unserem Bri­
gadeleben einnehmen. Wir gehen 
davon aus, daß eine sozialistische 
Persönlichkeit ein allseitig gebilde­
ter Mensch sein muß. Bildung und 
Kultur gehören in unserem Leben 
eng zusammen. Unsere Brigade wird 
sich demzufolge stärker als bisher 
am kulturellen und sportlichen Le­
ben beteiligen.

Wir werden mit allen Mitgliedern 
eine Buchbesprechung durchführen 
nach dem bekannten Roman von 
Hermann Kant „Die Aula". Gerade 
dieser Roman schildert besonders die 
Entwicklung unserer Arbeiterklasse 
nach der Zerschlagung des Hitler- 
faschismus bis zum heutigen Zeit­
punkt und stellt insbesondere die 
Arbeit mit dem Menschen in den 
Mittelpunkt seiner Handlung.

Wir werden nach dem Motto ,;Wer 
schafft, muß auch fröhlich sein" mit 
unserem Kollektiv und Angehörigen

eine Bus- und Dampferfahrt mit 
einem entsprechenden Kulturpro­
gramm und geselligem Beisammen­
sein zur Stärkung der Gemein­
schaftsarbeit gut vorbereiten und 
durchführen. Zu diesen Veranstal­
tungen werden unsere Veteranen 
eingeladen.

Jeden zweiten Monat findet ein 
Brigadeabend statt mit dem Ziel, 
die Gemeinschaftsarbeit zu fördern, 
um alle Kollegen in den Kampf mit 
einzubeziehen.

Der Besuch der Mahn- und Ge­
denkstätte für die Opfer des Faschis­
mus in Sachsenhausen soil unserem 
Kollektiv die Überzeugung ver­
leihen, daß mit dem Imperialismus
keine Versöhnung stattfinden kann 
und alles getan werden muß, um 
den Frieden in der Welt zu sichern 
und zu erhalten.

Um den sozialistischen Erfah­
rungsaustausch auf dem Sektor der

Durch gute und farbenfrohe Ge­
staltung der Arbeitsplätze und 
-räume wollen wir unseren Beitrag 
zur Hebung der Produktionskultur 
leisten. Zur besonderen Gestaltung 
der Spree - Ufer - Böschung werden 
Malerarbeiten ausgeführt und Blu­
menkästen aufgestellt. Dieser Bei­
trag dient zur Erholung und Freude 
unserer Werktätigen, die mit den 
Ausflugsdampfern der Weißen Flotte 
an unserem Werk vorbeifahren.

Um unsere Jüngsten, die W 
von unserem Staat jegliche g 
Fürsorge erhalten, zu unter- Bg 
stützen, haben wir Paten- g 
Schaftsverträge mit dem Kin- g 
dergarten, Kinderkrippe und B 
unserem Kulturhaus abge- g 
schlossen. Zusätzlich haben g 
wir einen Patenschaftsvertrag W 
mit dem Pionierpark Ernst g 
Thälmann der dortigen Kin- Hl 
dergaststätte „Mäxchen Pfiffig" BW 
vereinbart, damit die Versor- Ww 
gung aller Kinder aus dem wjg 
In- und Ausland, die unseren 
Pionierpark besuchen, gewähr- 
leistet ist. "

Unsere Brigade wird regelmäßig
diese Verpflichtungen kontrollieren, 
einschätzen und, wenn notwendig,
den Kultur- und Bildungsplan er­
gänzen. „Schrittmacher in der Ar­
beit müssen auch zu Schrittmachern 
in der Kulturarbeit werden."

Kollektiv „Albert Einstein"
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Gemeinschaft
ein weiterer Schritt
unserer Entwicklung

Sach­
bearbeiterin
3er Abteilung
LOA, hier
beim Sortieren
von Karten der
Erzeugnis­
grunddaten.

Kollegin 
Margot 
Kleiber,

„Die Frau ist keine schlechte Kopie des Mannes.
Sie hat ais Mensch ihre besonderen Eigenschaften.
Mit ihren besonderen Fähigkeiten, an deren Entwicklung 
sie so lange verhindert worden ist, wird sie 
Unentbehrliches im Kampf und Aufbau leisten."

Clara Zetkin, 1907

!m Titeikampf
Das Kollektiv LOA ist jung. Nicht 

nur die Zeit ihres Titelkampfes be­
rechnend, sondern auch altersgrup­
penmäßig. Vierzig Kolleginnen und 
Kollegen arbeiten dort, zwei Drittel 
davon Frauen. Das Durchschnitts­
alter etwa 30 Jahre.

Das Füreinander zum „Sozialisti­
schen Kollektiv" anzustreben war 
ein harter Kampf. „Alle unter einen 
Hut zu bekommen", wie Kollegin 
Klose meinte, „war gar nicht so ein­
fach. Doch seit Januar kämpfen wir 
nun." Die gemeinsamen Zielstellun­
gen wurden kollektiv erarbeitet und 
so ist jeder der Abteilung über sein 
Aufgabengebiet, welches er im Titel­
kampf übertragen bekommen hat, 
genau informiert.

Zu Ehren des 20. Jahrestages der 
DDR wollen die Kollegen von LOA 
den Kampf abschließen. In ihrer 
Wettbewerbsverpflichtung heißt es:

Was ich vom
Frauenkongreß erwarte

Das diese Kraft von Frauen aus 
aller Welt den Frieden weiter festi­
gen, für das Glück aller Menschen 
und für die Zukunft unserer Kin­
der in der ganzen Welt.

Beim weiteren Aufbau und der 
Vollendung des Sozialismus die 

„Die Erhöhung 
Arbeit aller in 
sowohl auf die 
auf die gesellschaftlichen Belange.
Es kommt in erster Linie darauf an, 
die ganze Kraft auf die Schwer­
punktaufgaben zu konzentrieren und 
das gesamte Kollektiv zu befähigen, 
die zu lösenden Aufgaben fachlich 
zu fundamentieren." Dabei steht die 
Kontrolle des Systems der fehler­
freien Arbeit im Mittelpunkt sowie 
auch die Sicherung der Termintreue 
für die wichtigsten Eck-Tabellen. An 
dieser Stelle sei zu bemerken, daß 
in LOA monatlich bis zu 150 000 
Karten, teilweise mehrmals, durch­
laufen.

Unter dem Motto: Sozialistisch 
arbeiten, lernen und leben steht der 
Titelkampf. Wir wünschen dem Kol­
lektiv beste Erfolge und berichten 
in einer der nächsten Ausgaben aus­
führlich. gio

Grundlage zu schaffen, daß sich die 
Frauen und Mädchen im ökonomi­
schen und politischen Leben weiter 
entwickeln können, um die großen 
Aufgaben, die vor uns stehen, er­
folgreich zu lösen.

Lenchen Berndt, VFL

unserer Entwicklung ist." 
Satz stellten die Frauen der 

i „Valentina

„Wir Frauen der Brigade Spulen­
bearbeitung Gtra haben erkannt, daß 
die Festigung des Gemeinschafts­
geistes ein weiterer notwendiger 
Schritt 
Diesen
Brigade „Valentina Tereschkowa" 
an den Anfang ihrer Wettbewerbs­
verpflichtung, als sie beschlossen, 
den Kampf um den Staatstitel aufzu­
nehmen.

Damit soll innerhalb der Brigade 
der Weg vom Ich zum Wir beschrit­
ten werden. Bis zum 20. Jahrestag 
der Republik wollen die Frauen den 
Kampf um den Titel mit Erfolg ab­
schließen. Doch bis dahin verbleibt 
nur noch eine kurze Wegstrecke. Des­
halb sind die Frauen täglich bemüht, 
ihre Verpflichtungen zu erfüllen.

der Effektivität der 
LOA erstreckt sich 
fachlichen als auch

in der Brigade „Vaientina Tereschkowa" warten die Koiieginnen auf Unter-n 
Stützung in der Neuererarbeit. Sie sind bereit, mitzumachen, nur fehien di^ 
Erfahrungen. (Fotos: Rehausen)^

tl 
schade, daß durch die Hast am At" ' 
beitsplatz alles in Vergessenheit ge-Sc 
rät. Zu einer Auswertung über all die^< 
Probieme, die gerade uns FrauePCl 
betreffen, bin ich nie gekommen."

Ein bißchen Auftrieb versprechet^ 
sich Kollegin Schmidt und ihre Bri'.^ 
gademitglieder von der bevorstehend 
den Frauenversammlung im O-Be-^ 
trieb, die in Vorbereitung de$ 
Frauenkongresses in den nächsten! 
Tagen stattfinden soll. Auch ein kur'* I 
zes Gespräch mit Meister Caspafi 
gab ihr viel Optimismus. Auf din$< 
Frage, wann die Leitung des O-Bc'c 
triebes sich speziell der Neuerer'I: 
tätigkeit mit den Frauen der Spulen's 
bearbeitung annehmen will, veftc 
sicherte er: „Wir wissen, daß es in - 
Ihrer Brigade besonders schwer isk^ 
die Frauen als Neuerer zu begeistern-,, 
Aber es ist klar, daß Hilfe geleistet 
werden muß." ti

f
Die Frauen von Gtra warten daf'.< 

auf, denn sie wissen genau, daß die 
Gemeinschaftsarbeit ein wichtige^ 
Schritt ist für ihre persönliche Ent­
wicklung ist. gi"

„Zwar ist es in diesen Wochen ein 
wenig schwierig", meinte die Kolle­
gin Schmidt, Brigadierin, „denn wir 
arbeiten mit viel Überstunden und 
dazu noch jedes Wochenende. Uns 
verbleibt kaum Zeit, einmal auf un­
sere Wettbewerbsverpflichtung zu 
schauen." Der Wettbewerb bezieht 
sich in diesen Tagen besonders auf 
die wichtigsten Geräte, wie beispiels­
weise auf den Trafo für Thierbach. 
„Zahlreiche Punkte unserer Ver­
pflichtung werden durch die derzei­
tige Hektik sträflich vernachlässigt", 
sagte Kollegin Rosemarie Schmidt. 
Dies bezieht sich hauptsächlich auf 
die Qualifizierung und das Neuerer­
wesen. Die Kollegin Binger ist sehr 
darum bemüht, neue Kolleginnen gut 
und gründlich einzuweisen, damit die 
Präzision unserer Erzeugnisse ge­
wahrt bleibt, aber das reicht bei 
weitem zu einer Qualifikation nicht 
aus.

Einen guten Anlauf nahm die Ar­
beit mit dem Haushaltsbuch und die 
Patenarbeit mit der la der „Karl- 
Liebknechf-Oberschule. Auch am 
Solidaritätsaufkommen für Vietnam

Die Kolleginnen der Verkaufssteife
sind ebenso begeistert von der m

V
-ig

Selbstbedienung wie die TROjanet 
und toben immer wieder das Ver­
hauen unserer Koiiegen beim Ein­
kauf.

3h 
beteiligen sich jetzt monatlich allQr 
Kolleginnen. y.

Die Brigadierin, Kollegin Schmidt^ 
nahm kürzlich an der Schulung eini­
ger Frauen des Werkes teil. 
meinte: „Mein Selbstvertrauen*^
wurde gestärkt. Das AlIgemeinwis-_ 
sen ein wenig erweitert. Es ist ntk^
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FD3 Jugends
^MM ist Sache der Jugend Dieter Ostertag

2. FDJ-Sekretär

ohin steuern wir im 20. Jahr des Bestehens unserer DDR 
t der Bewegung „Messe der Meister von Morgen ?

igPas Jahr 1968 brachte für unser 
yrk in der Bewegung der „Messe 
t Meister von Morgen" hervorra- 
jpde Erfolge. Im Abschlußbericht 
y/Magistrats der Hauptstadt Berlin 
ger die Messen 1968, ebenso im Ab- 

'lußbericht der VVB Hochspan- 
^Ssgeräte, wurde aufgezeigt, wel- 

großen Sprung nach vorn wir 
* VEB TRO innerhalb dieser Bewe- 

gemacht haben. Herausragend

sind die beiden Diplome der XI. Zen­
tralen MMM, die wir für die zwei 
Komplexaufgaben erhielten, und mit 
denen wir unter den Großbetrieben 
Berlins die dominierende Rolle ein­
nehmen. Aber diese dominierende 
Rolle soll nun nicht in Selbstgefällig­
keit umgewandelt werden. In diesen 
genannten Abschlußberichten wur­
den auch klar unsere Mängel her­
ausgearbeitet.

diesem Grunde ist der „Plan zur 
Förderung der Jugendneuererarbeit 
und der Bewegung MMM zu Ehren 
des 20. Jahrestages der Gründung 
der DDR in den Jahren 1969/70 im 
VEB TRO" erarbeitet und vom 
Werkdirektor angewiesen worden.

-*ben wi? diese aufgezeigten Mängei in Vorbereitung der Messe 
l^r Meister von Morgen 1969 abgesteht und haben wir ein höheres 

veau a)s im Vorjahr erreicht?
dt 
li'^ch gründlicher Analyse der der- 
iiF'Scn Lage sind der Zentrale 
e^dbeirat und die FDJ-Leitung 
is-der Schlußfolgerung gelangt, daß 
tit" nicht die Steigerung erreicht 

die nach den Ergebnissen des 
mes 196g erwartet wurde. Aus

as sind die Ursachen, daß wir bisher noch nicht den erwarteten 
. ond erreicht haben?
g^er Hauptmangel bei der weiteren 
M ?v*^hiung der Bewegung MMM 
S-ch darin, daß wir es bisher nicht 
y . afft haben, einen noch größeren 

der Jugendlichen für die Ju- 
W. neuererarbeit und damit für die 
J egung MMM zu gewinnen. Im

1963 bestand ein Kollektiv, 
ML mit der Lösung einer Auf- 
g," für die MMM beschäftigt war, 
g* durchschnittlich 2,5 Kollegen 
g Rechnet die älteren Kollegen 
g Jahre). Den gleichen Durch- 
H LL haben wir z Z. ebenfalls 
ES EB LEW Henningsdorf waren

durchschnittlich 20 Jugendliche (!) 
an der Lösung einer Aufgabe für die 
MMM beschäftigt. Wir haben also 
gegenüber 1968 keine Steigerung 
erreicht, mit den Kennziffern des 
führenden Betriebes innerhalb unse­
rer VVB, dem VEB LEW, können 
wir uns erst recht nicht messen.

Diese Kennziffer des VEB LEW 
soll und muß aber unser Maßstab 
sein, denn eine altbekannte Tatsache 
ist es, daß man sich nicht nach der 
Mittelmäßigkeit richten soil, sondern 
an dem Höchststand orientieren muß.

arum haben wir diesen Stand nicht erreicht?

der Aufgaben für 1969 
. m "'.***' mehr als 100 Aufgaben 

;le A es nun darauf an, möglichst 
- 'At zu haben, oder ist es

die in der Auswertung der

^haltet mehr

Was hindert uns daran, diese ZieisteHung zu erfüiien, indem wir 
die über 100 Aufgaben zu einigen wenigen Komplexen, wie z. B. 
den kompletten Hochieistungsschaiter, zusammenzufassen?

Es ist unverständlich, warum man 
nicht erkennt, daß die über 100 Auf­
gaben für die Leiter wesentlich mehr 
Arbeit bringen, da für diese Auf­
gaben Verantwortliche benannt wer­
den müssen und diese 100 Aufgaben 
ständig auf ihren Stand kontrolliert 
werden müssen. Weiterhin sind da­
durch mehrere Aufgaben benannt, 
an deren Lösung einundderselbe Ju­
gendliche beschäftigt ist. Nicht nur 
daß die Komplexaufgaben wesent­
lich ökonomischer sind, sondern sie 
sind auch vom Leiter wesentlich 
besser und ökonomischer zu kontrol­
lieren, und es werden weniger Ver­
antwortliche benötigt. Ein weiterer 
Vorteil der Komplexaufgaben ist, 
daß das Kollektiv wesentlich größer 
ist und damit viele Jugendliche mit 
den Problemen der Entwicklung und 
anderer Bereiche konfrontiert wer­
den. Damit ist das Ziel erreicht, wel­
ches die Bewegung MMM bewirken 
soll, d. h. eine größere Breitenbewe­
gung in der Jugendneuererarbeit 
und das Lösen verantwortungsvoller 
Aufgaben.

Wir schaffen also mit der Über­
gabe von Komplexaufgaben echte 
J ugend kollektive.

Den staatlichen Leitern wurden in 
Auswertung der MMM 1968 folgende 
Aufgaben gestellt:

Die zielgerichtete Weiterführung 
der Bewegung MMM verlangt 
$ die Bewegung der MMM straff 

zu führen und ihre Wirksamkeit 
zu erhöhen,

H zielstrebig die Erhöhung des An­
teils der Jugend an der MMM- 
Bewegung zu fördern und 
den Jugendlichen in den Jugend­
kollektiven durch erfahrene Kol­
legen Unterstützung zu gewähren.

Dahingehend sollten alle Leiter 
ihre Arbeit nochmals überprüfen, ob 
sie diesen Aufgaben gerecht werden. 
Der Schwerpunkt in unserem Werk 
ist immer noch die ungenügende 
Breitenbewegung. Hier gilt es, 
schnellstens Versäumnisse nachzu­
holen und möglichst bis zu den Be­
triebsmessen in der Woche der Ju­
gend und Sportler.

Betriebe soHten MMM-Vorbereitungen noch einma! überprüfen
Aufgaben für die MMM in einem 
Kollektiv junger Neuerer? Geben sie 
ihre Erfahrungen weiter und helfen 
sie mit, Jugendliche an die Neuerer­
arbeit heranzuführen?

Im F-Betrieb müßte eigentlich 
noch die Verteidigung des Diploms 
anläßlich der Zentralen MMM in 
Leipzig in Erinnerung sein. Niemand 
möchte das in diesem Jahr, dem 
20. Jahr der Gründung der DDR, noch 
einmal erleben.

Der F-Betrieb und alle anderen 
Betriebe und Bereiche sollten ihre 
Vorbereitung der diesjährigen MMM 
noch einmal nach diesen Gesichts­
punkten überprüfen und dann dar­
aus die richtigen Schlußfolgerungen 
ziehen. Die Ansatzpunkte für eine 
wirkliche Breitenbewegung sind ge­
geben.

Es sollte unsere Pflicht sein, zum 
20. Jahrestag der Gründung der DDR 
auf der Zentralen MMM zu bewei­
sen, wir im TRO haben nicht ge­
schlafen und uns auf den Lorbeeren 
des Jahres 1968 ausgeruht, sondern 
sind wieder einen wichtigen.Schritt 
nach vorn gegangen. Das verlangt 
von allen Leitern, daß sie die MMM- 
Bewegung nie aus den Augen verlie­
ren und sie zu einem Instrument der 
ständigen Arbeit mit der Jugend 
machen.

Der Beitrag des O-Betriebes im 
TRAFO 3/69 zeigt doch recht deut­
lich, wie ungenügend hier an der 
Aufgabenstellung gearbeitet wird 
und wie wenig ernst die MMM-Be­
wegung genommen wird. Von einer 
„folgerichtigen Auswertung" kann 
hier doch keine Rede sein, sonst 
würde die Aufgabe „Materialarmer 
Transformator" zu einer komplexen 
Aufgabe aller Bereiche im O-Be- 
trleb gestaltet werden. So aber ist 
es bis heute eine Aufgabe der etwa 
40 Kollegen der Trafoentwicklung, 
bei denen die 13 Jugendlichen die 
wenigsten Aufgaben in diesem Kom­
plex lösen und das Minimum des 
Kollektivs darstellen.

Wir erwarten von der Betriebs­
leitung des O-Betriebes, daß sie end­
lich die Aufgabe „Materialarmer 
Trafo" zu einem wirklichen Jugend­
objekt entwickelt.

Wie ist es möglich, daß zwei be­
reits dem jugendlichen Alter ent­
wachsene Kollegen auf einem Foto 
im TRAFO 3/69 die jugendlichen 
Neuerer des F-Betriebes repräsen­
tieren? Wir haben nichts gegen die 
fachkundige Anleitung der Jugend­
lichen durch erfahrene ältere Kolle­
gen, wir wünschen sie sogar. Aber 
ist das hier der Fall? Lösen die Kol­
legen Mäkelburg und Döhler die

2. Schaffung des wissenschaftlich- 
technischen Vorlaufs, der Erreichung 
und Sicherung der Weltmarktfähig­
keit, insbesondere der struktur­
bestimmenden Erzeugnisse und ihrer 
beschleunigten Entwicklung und 
Überleitung in die Produktion bei 
niedrigsten Kosten und hoher Quali­
tät,
3. komplexe sozialistische Rationali­
sierung und Automatisierung ganzer 
Produktionsprozesse, die für Kom­
binate, Betriebe sowie Erzeugnis­
gruppen und Kooperationsverbände 
von Bedeutung sind.

Aufgabe;

1968 genannten Ziele für 1969 
^verwirklichen?

diese Ziele noch nicht allen
„nrh . sein, so möchte ich sie hier
, mnrnal formulieren: 

c ^*?sai*b^itung und Durchsetzung 
Ai'bS^sehaftl'che" Organisation

g*gend mit initiative
'er,., 13. Kreisdelegiertenkon-

H-'lanL r hat sich in der Kreis- 
get "Jochen Weigert" eini- 

^r'lan? Erfreulich konnte hier 
.p gezogen werden.

1967 und 1968 wur- 
iH'adverh^^*^i^i^der in den Ju- 
td and aufgenommen. Allein

mrner dm Mitgliederzahl vom 
f 1968 — 200 Mitglieder — 
^ses r Jugendfreunde bis Januar 

i^ Wahres an. 
'^ifbah ^^J-Mitglieder baten um 
'io * die Reihen der Sozia-

und des Produktionspro-

listischen Einheitspartei Deutsch­
lands.
e 33 Prozent aller Wehrpflichtigen 
des Jahrganges 1950 verpflichteten 
sich, ihren Ehrendienst als Soldaten 
auf Zeit, als Berufssoldaten und 
Offiziersbewerber aufzunehmen.
* In den Grundorganisationen der 
Industrie sind in 59 Brigaden 1000 
Jugendliche, in 33 Jugendobjekten 
sind rund 1300 Jugendliche tätig.
* Es bestehen 48 Neuererkollektive 
in denen 454 Jugendliche mitarbei­
ten. Dabei wurden im Rahmen der

Bewegung der Messe der Meister von 
Morgen in den Industriebetrieben 
in der Zeit vom 1. August 1967 bis 
31. Juli 1968 221 Aufgaben gelöst. 
Davon waren 41 Aufgaben aus dem 
Planteil Forschung und Entwicklung, 
121 Aufgaben aus dem Plan der 
Neuerer. Die Nutzung von 181 der 
gelösten Aufgaben ergaben bis jetzt 
einen ökonomischen Nutzen von 3,5 
Millionen Mark.

Insgesamt arbeiten 800 Jugend­
liche aus 160 Kollektiven an der 
MMM mit.

3 1967/68 erwarben 2098 Mitglieder 
der FDJ das Abzeichen „Für gutes 
Wissen" in einer der drei Stufen.

3052 Mitglieder der FDJ und Ju­
gendliche nehmen an 207 Zirkeln 
Junger Sozialisten teil. 479 Thäl- 
mann-iPoniere der 7. Klasse studie­
ren in 41 Zirkeln.
$ Im Initiativprogramm der Natio­
nalen Front wurden im Stadtbezirk 
Köpenick 20,3 Millionen Mark erar­
beitet. Daran hat besonders die Ju­
gend maßgeblichen Anteil.

100 FDJler schufen allein im Pio­
nierpark „Emst Thälmann", am 
Kreisjugendobjekt, Werte für 21 000 
Mark.
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Sdiostakowitsch
M Von Dimitri

L
der Deutschen. Staatsoper

DDR-Erstaufführung im Februar 
1969 in 
Berlin.

ganz ungewöhnliche Ge­
ist im alten St. Petersburg

Eine 
schichte 
des vorigen Jahrhunderts geschehen. 
Dem hoffärtigen und dünkelhaften 
zaristischen Kollegienassessor Platon 
Kowaljoff ist eines Morgens auf un­
erklärliche Weise die Nase abhanden 
gekommen. Welch ein Verlust für 
ihn! Die ganze erleuchtete Karriere 
scheint dahin. Kein Flanieren mehr 
auf den breiten glänzenden Pro­
spekten der Newa-Stadt ist für ihn 
möglich. Kein noch so Heines Lie­
besabenteuer läßt sich mehr arran­
gieren. Doch zum Teufel, wo ist die 
Nase hin? Wie ist sie ihm aus dem 
Gesicht geflogen? Ob sie ihm viel­
leicht der ewig betrunkene Barbier 
Iwan Jakowlewitsch bei der mor­
gendlichen Rasur abgeschnitten hat? 
Denn wie kann er zugeben, daß der 
sie im frischgebackenen Brot findet? 
Was bleibt dem armen Barbier in 
seiner Angst anders möglich, als sie 
heimlich in den Fluß zu werfen? 
Herr Kowaljoff eilt darum sporn­
streichs zum Oberpolizeimeister und 
in eine Annoncenredaktion, um dort 
eine Verlustanzeige aufzugeben. 
Stellen Sie sich aber die Aufregung 
vor, als Kowaljoff seiner, eigenen 
Nase in der Uniform eines hochge­
stellten Beamten in der Kasaner Kir­
che begegnet, wo Gläubige andäch­
tig beten. Doch o Schreck, Kowaljoff

Mißbrauch
nicht 
eine 

allen

oft 
aber 
nach 
wirklichen
vermögen, 
Tabletten-

Diese Ursachen sind 
leicht herauszufinden, 
gründliche Untersuchung 
Richtungen wird die 
Gründe aufzudecken 
einem übersteigerten
bedarf entgegenzuwirken und mit 
richtiger Behandlung und Beratung 
zu helfen versuchen. Nicht jede kör­
perliche Störung, nicht jedes Unbe­
hagen ist mit Tabletten zu kurieren, 
und wer unter ärztlicher Behandlung 
nur die Verabreichung eines Rezep­
tes oder Verordnungsscheines ver­
steht, jedoch ernstliche Vorschläge 
und Verhaltensmaßregeln gering 
achtet, verkennt den Sinn einer me­
dizinischen Therapie überhaupt.

Mit Medikamenten allein ist nicht­
alles getan. Freilich ist es leichter, gen, was es für ein Mittel ist und 
Tabletten zu nehmen, als die Kraft 
aufbringen, eine fehlerhafte Lebens­
weise zu ändern.

Mitunter ist es auch eine falsche 
Meinung über die Bedeutung der 
körperlichen Reaktionen und der 
selbst beobachteten Symptome, 
manchmal auch eine unbegründete 
Angst, die nach einem Mittel ver­
langt, das eigentlich überflüssig ist 
und wo eine Untersuchung und ver-
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tion Transformatorenwerke „Kari Lieb­
knecht", Oberschöneweide. Wilheimlnen- 
hofstraße. Verantwortlicher Redakteur: 
Ruth Meisegeier, Redakteure: Erich Ko- 
netzke, Giseia Otto. Redaktionssekre­
tärin: Inge Kirsten. Veröffentlicht unter 
der Lizenz-Nr. 6013 B des Magistrats 
von GroB-Berlin. Druck: (36) Druckerei 
Tägliche Rundschau. 108 Berlin.

verliert den Herrn Nase aus den 
Augen. Er ist ganz untröstlich dar­
über. Er verzweifelt fast am Leben. 
Da bringt ihm eines schönen Tages 
ein Wachtmeister die Nase unver­
sehrt zurück. Beim Verlassen der 
Stadt wurde sie, weil ohne Paß, in 
der goldstrotzenden Uniform auf­
gegriffen, geprügelt und siehe da, 
sie wurde wieder die kleine Nase 
des Kollegienassessors. Doch noch 
sind die Aufregungen für Kowaljoff 
nicht zu Ende. Die dumme Nase will 
und will nicht im Gesicht bleiben. 
Auch der herbeigeeilte Arzt kann 
da nicht helfen. In ganz Petersburg 
verbreiten sich inzwischen Gerüchte, 
die Nase des Majors Kowaljoff, so 
titulierte sich unser Kollegien-_  __ ____ __ ______ ___
assessor gern, ginge in verschiedenen tionen steht. Dieses Jugendwerk ist 
Verkleidungen spazieren. Von über­
all strömt man herbei^ um das 
„Wunder" zu bestaunen. Doch keiner 
sieht das Monstrum, denn die Nase 
sitzt schon längst wieder ganz fried­
lich im Gesicht Kowaljoffs. Wie frü­
her flaniert er auf dem Newski- 
Pröspekt, als wäre nichts geschehen, 
grüßt nach rechts und links und 
meint: Welch herrlicher Tag.

Der realistische russische Satiriker 
Nikolai Gogol hat 1835 gleichzeitig 
mit dem Roman „Die toten Seelen" 
und der Komödie „Der Revisor" 
diese Novelle geschrieben, um seiner 
Zeit, der großtuerischen, eitlen, 
rangsüchtigen und menschlich ent­
leerten zaristischen Gesellschaft den

ständnisvolle Aufklärung genügt, ob­
wohl solche Patienten mitunter 
schwer zu überzeugen sind, daß 
eigentlich kein Grund zur Besorgnis 
besteht.

Ein Mißbrauch von Arzneimitteln 
liegt andererseits vor, wenn man 
sich immer wieder Medikamente ver­
schreiben läßt, sie nicht ordnungs­
gemäß verwendet, halbverbraucht 
liegen läßt und neue wünscht, so daß 
sich zu Hause auf dem Nachttisch 
oder Küchenschrank eine ansehnliche 
Kollektion präsentiert, die man bei 
Hausbesuchen gelegentlich entdeckt. 
Wenn dann noch die Verpackung be­
schädigt, die Aufschrift unleserlich, 
die Klebezettel an Fläschchen abge­
löst sind, kann niemand mehr sa- 

wofür es helfen soll. Ein solcher Vor­
rat ist am besten zu vernichten, um 
fatale Verwechslungen zu vermeiden. 
Die Fälle, wo jemand eine Einrei­
bung für einen trinkbaren Tropfen 
hielt, sind gar nicht so selten. (Fort­
setzung folgt)

Dr. Roessler,
Chirurgische Abteilung — 
Poliklinik

REDNERTRAGÖDIE
Kurz konnte er's nicht sa- < 

g gen, lang konnte ihn keiner 1 
W verstehen. w

Spiegel vorzuhalten. Der phanta­
stische Einfall mit der verschwun­
denen Nase des Herrn Kowaljoff, die 
in Galauniform in Petersburg Hon­
neurs macht, diente Gogol als legi­
times Kunstmittel, in satirischer 
Form in höchster Realistik an seiner 
Zeit Kritik zu üben. Fast ein Jahr­
hundert später nahm der damals 
21jährige Komponist Dmitri Schosta- 
kowitsch, bereits bekannt durch 
seine geniale 1. Sinfonie, diese No­
velle zur Vorlage für seine erste 
Oper. „Die Nase" wurde im Januar 
1930 in Leningrad im Kleinen Aka­
demischen Operntheater uraufge­
führt. Schostakowitsch prangerte 
darin in aller Schärfe die durch die 
siegreiche Oktoberrevolution über­
wundene Beamtenhierarchie des 
Zarismus an wie auch noch deren 
Überbleibsel in der jungen sowjeti­
schen Gesellschaft. Die Musik zeigt 
in allen ihren Äußerungen bereits 
die Hand des Meisters. Eine Lust .an 
der übersteigerten Groteske verbin­
det sich mit einer universalen Beherr­
schung aller modernen Ausdrucks­
formen der Musik, die immer im 
Dienst der dramatischen Darstellung 
ungewöhnlicher menschlicher Situa-

Musiktheater par excellence, ein Ge­
niestrich auch dort, wo es dem Hörer 
bewußt oder unbewußt zunächst 
Schwierigkeiten bereitet.

Die Deutsche Staatsoper Berlin 
bringt das Frühwerk des großen so­
wjetischen Komponisten, der 1906 
im damaligen Petersburg geboren 
wurde und seine Teilname an der 
Premiere zugesagt hat. am 23. Fe­
bruar 1969 im Rahmen der 
II. Biennale für zeitgenössische Mu­
sik als Erstaufführung für die DDR 
heraus. Musikalische Leitung: Heinz 
Fricke, Inszenierung: Erhard Fischer, 
Gesamtausstattung Wilfried Werz, 
Chöre: Christina Weber.

Die Hauptrolle des Kollegien- 
assesors Kowaljoff ist mit Reiner 
Süß besetzt.

Auflösung aus Nr. 6
2. Epos 
(E, G),

7. Lear

Waagerecht: 1. Cancan (B), 
(E, G), 3. Ratine (B), 4. Odin 
5. Korb (B, D), 6. Roller (G), 
(B, D), 8. Minute (G).

Senkrecht: A Melodram, C 
lan, D Asan, E Kelt, F Chicoree, 
H Nienburg.

Corio-

Rätsethaftes
Auf Schleichwegen (Kettenrätsel)

1—2 asiatisches Buckelrind, 2—3 gas­
förmiges Alkan, 3—4 Nadelbaum, 
4—5 Dunst, 5—6 sowjetische Welt­
raumhündin, 6—7 Spielkartenfarbe, 
7—8 wohlriechende Blume, 8—9 alt­
hebräische Münze, 9—10 Teil des 
Hauses, 10—11 Singvogel, 11—12 
Naturwissenschaft.

Die Kette schließt mit einer weib­
lichen Katze.

L- T'P
Turbulenz und Heiterkeit, ein^ 

bruchssicherer Tresor, mehrere 
lisierende Ganovenbanden und 
Amateurgangsterpärchen — das& 
der Inhait der farbigen italienis' 
Kriminalgroteske „Die Nacht ist,* 
Stehlen da". Wie durch diesen^ 
geblich uneinnehmbaren Geldsclt 
mehrere Geschäftemacher in gri 
Schwierigkeiten kommen, wie i 
bezaubernde junge Witwe 
Gaunerpfaden schleicht und wk 
Diebstahl den anderen nach 
zieht, das zeigt dieser ideen­
pointenreiche Film mit vielen ( 
und bekannten Darstellern.

In dem sowjetischen 70-mm-F?*! 
film „Der eiserne Strom" erleben a 
den historischen Zug der von :' 
Roten Armee abgeschnittenen 
durch die Kuban-Steppe im SolF 
1918. Dabei vollzieht sich unter : 
len Konflikten die Entwickiung 
einer unorganisierten, zerriss^ 
Truppe zu einer kampffähigen Ab 
mit bewußter Diszipiin. Das 
wird durch eine starke emotifg 
Schilderung zu einem Erlebnis- 
dramatischer und bewegender F

Wir wünschen einen erlebnn 
chen Filmabend.

Nur im Fasching ertaubt?

i
K 
1: 
Ü

Uber Berg und Tal
Matterhorn — Wildhorn — Pila^ 
Wetterhorn — Säntis — Rigi — 
stock — Blümlisalp — St. GotttF'^ 
Mont Cenis — Jungfrau.

Wenn man den vorst cb'*''
Schweizer Bergen je einen best'^ 
ten Buchstaben entnimmt, ohn^J 
Reihenfolge zu verändern, so 
sich eine bekannte Naturersche''^ 
dieser Landschaft.
---------------------------------------
Kürzer fassen

Friegold schreibt Kurzgeschi^ 
„Sie müssen sich kürzer fa^ 

empfiehlt ihm der Redakteur. 
nächste Geschichte von Fri^ 
lautet:

„Lehmann lernte Auto fav 
Seine Anzüge passen auch j 
Lehmanns zweitem Mann wie 
gossen!"
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